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Bericht des Missionsleiters 
2022: Ein Jahr des Neuanfangs, der Krise und der Versöhnung … 

 

„Die Jugend recht bilden ist mehr als Troja erobern!“ 
„Damit Liebe entstehen kann, muss notwendig Glaube vorangehen.“ 

Philipp Melanchthon (1497 – 1516, Reformator und Bildungspionier) 

 

Vorwort 

Wenn wir auf das Jahr 2022 zurückschauen, kommen ambivalente Gefühle auf. Es begann freundlich 
mit dem spürbaren Ende der Pandemie. Vieles war im Aufbruch, vieles schien möglich. Unsere 
beiden Leitungsgremien in Peru und in Europa hatten sich nach Jahren endlich geeinigt auf einen 
gemeinsamen Entwurf und Vertrag im Blick auf einen Kindergartenneubau in El Agustino, was für ein 
Durchbruch! Das neue Dorfentwicklungsprojekt in Gitaramuka, Burundi, entwickelte sich prächtig. 
2021 noch ein Dorf knapp am Verhungern – doch ein Jahr später: die Menschen hatten Hoffnung, 
waren gutgenährt und zeigten Interesse an der guten Botschaft der Bibel. Was für ein Unterschied. 

Auch in unseren letzten beiden Partnerschulen in Übersee, in Lima, wo bis dahin noch Lockdown 
herrschte und Schüler 2 Jahre via Internet zu Hause unterrichtet worden waren, bereitete man sich 
Anfang des Jahres auf die Wiedereröffnung der Schulen vor. Bei unserer Inspektionsreise nach Lima 
im März 2022 zeigten sich leider jedoch ernste Schwierigkeiten. Der Start nach der Pandemie 
gestaltete sich holprig. Es folgten Schuldzuweisungen und Konflikte unter den Leitern vor Ort. Ab Juni 
waren wir auf allen Ebenen am Feuerlöschen und Konflikte in den einheimischen Teams v.a. in Lima, 
aber auch in Afrika zu befrieden. 

Im Rückblick war 2022 ein extremes Jahr. Es lief alles wieder an und ist gelungen. Aber mit heftigen 
Auseinandersetzungen unter einheimischen Leitern und Mitarbeitern in den Projekten, die unser 
Leitungsgremium und mich als Missionsleiter viel Nerven, Zeit, Kraft, Geld und eine zusätzliche 
intensive Reise gekostet haben; besonders durch die Verwerfungen in Lima (Peru). Die Konflikte zu 
beruhigen ist uns zwar Dank Gottes Hilfe inzwischen gelungen, hat aber zu viel gekostet. Darunter litt 
auch die Begleitung des Heimatteams, es kam zu Missverständnissen und Fehlern. Am Ende (April 
2023) trat ich als Missionsleiter zurück, um die dringend notwendigen Umstrukturierungen im 
Heimatteam und des Leitungsgremiums möglich zu machen und zu den eigenen körperlichen und 
seelischen Grenzen zu stehen. 

Überblick 

In den Projekten des Kinderwerks Lima werden heute mehr als 10.000 Kinder und deren Familien in 
einem ganzheitlich angelegten missionarischen Erziehungs-, Bildungs- und Sozialkonzept gefördert. 
Ein Schwerpunkt der Arbeit im vergangenen Jahr war (bedingt durch die Ukrainekrise und die daraus 
resultierende weltweite Inflation sowie wegen drastischer Missernten in Afrika) die akute Not- und 
Hungerhilfe für Tausende. Diese bodenständige Hilfe ist vor allem in Burundi und den Armenvierteln 
Limas weiterhin für viele lebensnotwendig. 
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Das Kinderwerk begleitet derzeit 9 Schulprojekte in 3 Ländern, dazu ein großes Sozialwerk in Lima 
(Peru) und 3 ganzheitliche Dorfentwicklungsprojekte in Afrika. 

An den 6 Partnerschulen in Paraguay, Peru und Burundi, deren Arbeit wir direkt mitfinanzieren, 
wurden Ende des Jahres 5.310 Schüler von 574 Mitarbeitern unterrichtet und begleitet. Die 
Ausbildung umfasst in Südamerika und Burundi den zwei- bis dreijährigen Kindergarten und 11 (in 
Peru) bzw. 12 Schuljahre (in Paraguay und Burundi). 776 Schüler erhielten in ihren letzten drei 
Schuljahren die Möglichkeit zur Berufsausbildung. 385 Jugendliche konnten ihre Schul- bzw. 
Berufsausbildung erfolgreich abschließen. 

In Paraguay begleiten unsere Partner eine junge Schule in Choré, nahe der Gutenbergschule Santaní. 
Diese Escuela Basica „Nueva Vida“ (Grundschule Neues Leben) war von einem gläubigen 
Unternehmerehepaar gegründet worden und zählt bereits 80 Schüler, die in vier Klassenstufen in 
einer kleinen Baptistengemeinde unterrichtet werden. Ende 2023 wird sich entscheiden, ob diese 
kleine Schule dauerhaft von unseren Partnern, der Mennoniten-Vereinigung, betreut und damit zur 
„Gutenbergschule“ wird. Außerdem sind wir indirekt in 2 weitere mögliche Schulgründungen in der 
Region Caaguazú involviert. Das Kinderwerk ist an diesen 3 entstehenden Projekten zwar nicht 
finanziell beteiligt, steht ihnen jedoch ideell und pädagogisch mit Rat und Tat zur Seite. 

An allen Standorten in Afrika und Südamerika gibt es außerdem eine intensive sozialdiakonische 
Arbeit und umfangreiche Entwicklungs- und Sozialprojekte, um Not in den Familien und sozialer 
Benachteiligung von Randgruppen entgegenzuwirken. Christliche Sozialarbeiter, Psychologen, 
Seelsorger und ehrenamtliche Helfer besuchen die Kinder in ihren Familien zu Hause, evaluieren ihre 
familiäre, finanzielle und persönliche Situation und beraten Eltern wie Kinder. 

Am Ende des Jahres kam es in Burundi durch Missernten und die massive Inflation (fast 30%) zu einer 
Hungersnot, der wir im Dezember 2022 und Januar 2023 mit einer Soforthilfe von 70.000 Euro 
begegnen mussten. Mehr als 900 Familien erhielten über mehrere Monate immer wieder 
Lebensmittelpakete für mehrere Wochen. Die Not war so groß, dass wir auch den 125 Mitarbeitern 
unserer Partnerorganisation „Harvest Initiatives“ Nahrungsmittel ausgeben mussten. Die umfassende 
Sozialarbeit mit Schule, Nachhilfe und beruflicher Ausbildung in den 3 Dorfentwicklungsprojekten in 
Burundi konnte weiter ausgebaut werden. 

Pädagogische Arbeit 

In Südamerika tragen unsere Partnerschulen den Namen Gutenberg, nach dem Erfinder des 
Buchdrucks. Dieser Name steht auch für unsere eigene christliche Pädagogik, die gemeinsam seit 
2022 weiterentwickelt wird. 

Im April initiierten wir dazu in Lima ein Treffen aller leitender Pädagogen unserer Partnerschulen aus 
Afrika und Südamerika, gemeinsam mit Carsten Pieper, einem guten Pädagogen und Schulleiter aus 
Minden bei Hannover, der früher in El Agustino Schulleiter war. Auch unsere Burundi-Missionarin 
Aurélie Hirschler und der Schuldirektor der Muramvya-Schule in Burundi, Innocent Kwizera, waren 
angereist. Bei diesem Treffen arbeiteten die Schuldirektoren und Nivelleiter aus Muramvya, Lima, 
Huanta, Asunción, Santaní, Campo-9 und Estanzuela gemeinsam die Besonderheiten der „Pädagogik 
Gutenberg“ heraus. Für den Schulleiter aus Burundi war besonders eindrucksvoll, dass man in den 
anderen Ländern die Schüler im Unterricht mit Namen ansprach. Das ist in Burundi noch nicht üblich. 
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Eine Frucht des Treffens in Lima war, dass die 67 Mitarbeiter seiner Karubabi-Schule seither ihre 552 
Schüler mit Namen ansprechen – was einer Revolution im Bildungssystem Burundis gleichkommt. 

Zum nächsten solchen Treffen 2024 lädt unser Partner in Paraguay ein. Ziel ist die Verschriftlichung 
einer „Pädagogik Gutenberg“ in einer Art Handbuch, das man den eigenen Lehrern und anderen 
christlichen Schulen weitergeben kann, damit diese sich daran orientieren. 

Inklusion 

Eine bemerkenswerte Veränderung ist, dass nach der Pandemie an allen unseren Partnerschulen das 
Thema Inklusion angedacht und teilweise bereits praktisch umgesetzt wird. In der Karubabi-Schule 
(Burundi) haben sie ein autistisches Kind und eines mit Down-Syndrom aufgenommen. In El Agustino 
und Comas (Peru) sind in den vergangenen 2 Jahren 64 Kinder mit besonderen Bedürfnissen neu als 
Schüler aufgenommen worden, darunter ebenfalls Autisten. Kinder mit Behinderung aus den 
Armenvierteln hätten sonst keine Chance auf angemessene Bildung. Mitarbeiter und Assistenzlehrer 
wurden eingestellt. Erzieherinnen und Lehrer des Kindergartens und der Primaria in Lima lassen sich 
mit Einsatz und Herzblut auf diese Neuausrichtung ihrer Arbeit ein, sie sind mit Feuer und Flamme 
dabei. In Santaní und Asuncion werden erste Erfahrungen gesammelt mit autistischen und psychisch 
auffälligen Kindern, beispielsweise einem Mädchen mit leichter Schizophrenie. In der Oberstufe in 
Asunción erhalten 8 Inklusions-Schüler Begleitung. In Choré, der neuen, kleinen christlichen Schule, 
die von Santaní aus mitbetreut wird, unterrichten sie ein Kind mit Down-Syndrom. Ehrenamtliche 
Helfer aus der Elternschaft kümmern sich um den Kleinen. Als Kinderwerk freuen wir uns sehr, dass 
unsere Partner sich auf diesen alles andere als einfachen Weg machen. Wir unterstützen sie von 
Herzen darin. 

Geistliche Arbeit 

Die Weitergabe des Evangeliums in Wort und Tat ist ein wesentlicher Schwerpunkt des Kinderwerks. 
Was in diesem Bereich geschieht, bereitet Freude: In all unseren Partnerschulen konnten 2022 die 
Elternversammlungen und Schulgottesdienste nach der Pandemie endlich wieder live ausgerichtet 
werden. Unvergesslich die Bilder der großen Jahresfeier in El Agustino im Herbst, wie sich hunderte 
Familien von Schülern im Amphitheater am Hang unterm Sternenhimmel versammelten und ihr 
christlicher Lobpreis übers ganze Stadtviertel hinaus schallte. 

An allen Schulstandorten auf 2 Kontinenten begannen unsere insgesamt 18 Schulkaplane damit, 
wieder christliche Freizeiten und Camps mit Schülern wie Eltern anzubieten. Dutzende Schulklassen 
waren dabei, die Freude entsprechend riesig. Eltern machten Seminare und Workshops zu Ehe-, 
Erziehungs- und Familienthemen mit. In Burundi erlebte eine Gruppe Schüler vom Volk der Twa das 
allererste Mal im Leben einen Ausflug (!) an den Tanganjikasee mit Spiel, Spaß, Bibelgeschichten und 
Gebet. 

In Peru sind unsere Partnerschulen mit der Alianza-Kirche verknüpft, einem evangelischen 
Gemeindeverband mit mehr als 400 Kirchen. 7 Alianza-Gemeinden rund um die Gutenbergschule 
Comas – teilweise durch unsere Schule mitgegründet – bringen sich aktiv in den Alltag ein und helfen 
ehrenamtlich bei Festen und anderen Anlässen mit, wobei sie offen ihren Glauben ausleben und 
bezeugen. Die Alianza-Kirche trägt zur Finanzierung des Kindergartenprojekts in El Agustino bei und 
ist eine gute Quelle für neue Mitarbeiter; zum Beispiel kommen unser neuer Exekutivdirektor in 
Lima, Luis Agüero, und der neue Administrator, Mario Valdivia, beide aus den Reihen der Alianza. In 
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El Agustino und Huanta treffen sich christliche Gemeinden auf dem Schulgelände sonntags zum 
Gottesdienst, sie veranstalten Jugendabende und christliche Events, zu denen Schüler und Familien 
selbstverständlich mit eingeladen sind. Menschen lernen Jesus kennen, Herzen werden verändert. 

In Paraguay haben wir in jeder Schule eine mennonitische La Mies (Die Ernte) -Gemeinde. Diese sind 
vor und während der Pandemie teilweise durch finanzielle und personelle Krisen gegangen. Das ist 
überwunden heute und es geht an allen Standorten auch in den Gemeinden wieder vorwärts. 
Besonders beeindruckend ist der Aufbruch der La Mies-Gemeinde in der Stadt Campo 9. Die 
Gemeinde wächst massiv auf heute mehr als 130 Gottesdienstbesucher. Schüler sind zum Glauben 
gekommen und kommen motiviert in Jugendstunden. Die Gemeinde will sich multiplizieren. Ein 
Gemeindegründungsprojekt in der Nachbarstadt Caaguazú wird aktiv ausgebaut. Mitarbeiter aus 
Campo 9 fahren tageweise dorthin, um die kleine neue Gemeinde mitzubetreuen. Sollte diese 
Gemeindegründung gelingen, planen die Mennoniten auch dort eine Gutenbergschule. Der Aufbruch 
in Paraguay ist bewegend. 

Patenschaften 

Der Schulbesuch der Kinder und Jugendlichen aus benachteiligten Familien wird wesentlich durch 
Patenschaften aus Deutschland und der Schweiz finanziert. Ende 2022 waren über das Kinderwerk 
1.787 Patenkinder an Paten vermittelt: 1.436 in Deutschland und 351 in der Schweiz. In Burundi 
erhielten fast alle Schüler ein Stipendium, in Peru drei Viertel, in Paraguay knapp die Hälfte. Gott sei 
Dank konnten wir den starken Rückgang der Patenschaften der Vorjahre zumindest aufhalten, 2022 
war die Anzahl nahezu gleichbleibend. 

In Burundi konnte ein Patenbüro gegründet werden mit einem englischsprachigen Sozialarbeiter. 
Seither können wir wieder burundische Patenkinder vermitteln, die meisten der über 500 Kinder in 
Muramvya sind so arm, dass sie als Patenkinder auf jeden Fall infrage kommen. Im Vorjahr war die 
Vermittlung burundischer Kinder leider zeitweise nicht möglich, weil wir die Informationen aus 
Burundi nicht bekamen – das hat sich Gott sei Dank geändert. 

In Paraguay bekamen wir mit Dorothea de Dure eine gute Nachfolgerin für Mirtha Unruh, die Ende 
2023 in eine übergeordnete Aufgabe wechseln wird (siehe unten unter Paraguay). Dort zählten sie 
Ende des Jahres 91 nationale Patenschaften und haben sich für 2023 das Ziel von mehr als 100 
paraguayischer Paten gesetzt. Insgesamt unterstützen die nationalen Paten in unseren drei 
Einsatzländern inzwischen 220 Kinder, diese Zahl wächst.  

Für 2023 planen wir einen massiven Ausbau und eine Aufwertung der Patenarbeit, denn die 
Patenschaften bilden den finanziellen Grundstock der gesamten Arbeit des Kinderwerks Lima. Unsere 
neue Patenbetreuerin Bianca Vollmer (seit Anfang Januar 2023 Nachfolgerin von Sabine Jekel, die in 
Ruhestand ging) ist bereits voll dabei, die Arbeit effizienter zu gestalten und die Öffentlichkeitsarbeit 
arbeitet intensiv daran, neue Paten zu gewinnen. 

 

 

Lima: Wie öffnet man eine Schule nach der Pandemie wieder? 

„Seit November ist im Blick auf den Lockdown endlich Licht am Ende des Tunnels sichtbar. Die 
Regierung kündigte an, dass zum 03.03.2022 die Einschränkungen aufgehoben werden. Seither 
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bereiten sich die Gutenbergschulen El Agustino und Comas intensiv auf den Hybridunterricht vor“, 
hieß es im Jahresbericht vergangenes Jahr. Leider war diese Sicht zu optimistisch. 

Die Schulleiter zeigten zwar in Sitzungen des Vorstands unserer Partner in Lima beeindruckende 
Präsentationen über Vorbereitungen im Blick auf Semipräsenz- und Präsenzunterricht. Infrastruktur, 
Internetzugang, Planung von Hybrid-Stundenplänen und Raumplänen usw. Aber die Realität war eine 
andere. Anders als in Paraguay im Jahr zuvor, wo man in den großen Ferien im Dezember/Januar die 
Schulen äußerlich in Ordnung gebracht und Mitarbeiter versammelt hatte, um sie auf den Start 
einzuschwören, passierte in Lima kaum etwas über die Ferien 2021/22. Als es im März losging, waren 
sie unvorbereitet. 

In den ersten Schulwochen in Semipräsenz funktionierte das Internet oft nicht, was den Lehrern 
ihren Unterricht für die Hälfte der Schüler unmöglich machte. Toiletten und Waschbecken waren 
nicht in Ordnung gebracht, ein Einhalten der Hygienevorschriften unmöglich. Die Lehrkräfte 
reagierten verärgert. Umgekehrt hatten manche von ihnen Corona-Tote in ihren Familien erlebt und 
solche Angst vor der Seuche, dass sie nicht wieder live zur Arbeit wollten. Dazu kamen 
problematische staatliche Regeln: Beide Schulen wurden mehrfach wegen eines einzelnen 
Coronafalles für eine Woche ganz wieder geschlossen. Nach circa 3 Monaten, als der Staat den vollen 
Präsenzunterricht wieder erlaubte, löste sich das Chaos Gott sei Dank Schritt für Schritt auf. 

Was blieb, war eine überrumpelte, in sich zerstrittene Schul- und Projektleitung in Lima. Im August 
2022 mussten ein Vorstandsmitglied aus Deutschland und der Missionsleiter außer der Reihe nach 
Lima fliegen, um dem Vorstand und der Leitung unseres Partnerwerkes deutlich zu machen, dass ihre 
hektischen Entscheidungen die Projekte extrem in Gefahr brachten. Die Aufarbeitung dieser Konflikte 
begleiteten uns noch bis ins Frühjahr 2023.  

Gott sei Dank haben die Mitarbeitenden in Lima bis Ende des Jahres ihre Hausaufgaben dann aber 
doch gemacht. Ab Mitte des Jahres lief der Unterricht der 1.391 Schüler in El Agustino und 863 in 
Gutenberg Comas weitgehend gut. Toiletten für Schüler sind neu gefliest, Wasserhähne erneuert 
und Türen gestrichen. Neue, bunte Schilder überall zeigen den Weg. Von Schülern selbst gemalte 
Bilder mit krakeliger Schrift zu bunten Wachsmal-Blumen erinnern daran, wie wichtig es ist, die 
Natur zu schützen und Müll zu sortieren. Klassenzimmer sind frisch gestrichen. Innen gibt es jetzt 
Internet und Bildschirme zum Filmeschauen. Dank dieser neuen Technik, die über Firmenspenden für 
die Semipräsenzmonate angeschafft worden war, können heute kranke Kinder den Unterricht von zu 
Hause aus mitverfolgen, beispielsweise der krebskranke Christian (14) in El Agustino. Die zerrissenen 
Schattensegel über den Sportanlagen sind erneuert, sodass die Schüler im Sportunterricht vor der 
Äquatorsonne geschützt sind, die kaputten Nähmaschinen der Berufsschule repariert. Anfang 2023 
erlebten wir unsere beiden Partnerschulen in Lima, wie sie gedacht sind, und Lehrer und Schüler sind 
wieder glücklich. 

Zu einer besonderen Entwicklung kam es im November 2022: Wir durften den Beginn der 
Versöhnung ehemaliger Leiter der ACJG in Lima mit dem Kinderwerk miterleben. Wir hatten bewusst 
den Kontakt zu einzelnen Mitgliedern des früheren Lima-Vorstands gesucht, der 2017/18 aufgrund 
heftiger Konflikte aufgelöst worden war. Sie äußerten den Wunsch zu einem Versöhnungstreffen mit 
dem Kinderwerk. Im März 2023 war es soweit: Bei einem Abendessen mit unserem Vorsitzenden 
Albrecht Lächele und dem Missionsleiter durften wir uns gegenseitig Vergebung zusprechen. 
Bewegend, dass es zu diesem Neubeginn kommen durfte. 
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Neuausrichtung aufs eigentliche Ziel hin 

Eine weitere schöne Entwicklung in Lima war, dass es gelungen ist, die Arbeit wieder stärker ihrem 
ursprünglichen Ziel zu verpflichten. Projekte des Kinderwerks sollen Ärmsten Chancen zum Leben 
und einen Zugang zum Evangelium bieten. Das wurde intensiviert: In den vergangenen 2 Jahren sind 
150 Kinder mehr als zuvor aus den wirklich allerärmsten Verhältnissen in den Slums an beiden 
Schulen aufgenommen worden. Sie bezahlen nur minimal Schulgeld und erhalten Schulmaterial und 
Bücher usw. umsonst. 

Anfang September konnten auch die Schulküchen nach der Pandemie endlich wiedereröffnet 
werden. Zunächst gab es nur ein belegtes Brötchen mit Getränk – kostenlos für jedes Kind –, das 
wurde aufs Ende des Jahres mit Obst, Ei und Milch aufgewertet. Ab April 2023 gibt es endlich wieder 
Mittagessen für die Schüler und Mitarbeiter, gegen einen kleinen Unkostenbeitrag – die Ärmsten 
werden es umsonst bekommen … 

Kindergartenbau kurz vor dem Start 

Ende der 1960er-Jahre startete die Arbeit des Kinderwerks Lima mit dem Bau der Casa Cuna. Dieser 
Kindergarten im Herzen des Armenviertels El Agustino musste 2017/18 wegen Baumängeln 
abgerissen werden. 2021 war es zu einer Einigung der beiden Vorstände in Lima und Europa über 
kostengünstigen Plänen eines gläubigen Architekten aus Peru gekommen. 2022 wurden die Pläne für 
den Neubau nochmal sachte überarbeitet und konkretisiert. Im März erlebten wir – damals noch auf 
Hoffnung – live in Lima den ersten Spatenstich mit. Kurz vor Heiligabend schließlich erhielten unsere 
Partner in El Agustino die komplette Baugenehmigung – was für ein Weihnachtsgeschenk! Derzeit 
wählen die neuen Leiter dort die Baufirma aus, Ende April soll Baubeginn sein. 

Es ist ein Projekt mit Symbolcharakter: Hier entsteht unser erster Kindergarten in Lima wieder. In El 
Agustino, einem krassen Problemviertel mit Drogensucht, heftiger Armut und viel Kriminalität. Der 
Neubau wird das gesamte Barrio aufwerten und vielen Einwohnern Hoffnung machen. Außerdem 
wird unsere Partnerschule aufgewertet. Die Menschen werden sehen, dass in sie investiert wird, und 
neues Vertrauen in die Institution fassen. Das ist wichtig, in den Zeiten des Umbruchs und politischen 
Zerfalls, durch welche das Land Peru gerade geht. 

Zukunftsplanung für El Agustino 

Auf Dauer soll die Schule in El Agustino ein CETPRO (staatlich anerkannte Berufsschulzweige) 
bekommen. Dann könnten in der Sekundaria Schüler von außen dazukommen, die für ihren CETPRO-
Kurs bezahlen, sodass die Schule Einnahmen generieren kann. 

Im Blick auf die Zukunft von Gutenberg El Agustino zeichnet sich zudem Einigkeit für eine 
grundsätzlich neue Strategie ab: Der neue Kindergarten wird etwas kleiner werden als der alte; mit 
neun statt bisher zwölf Gruppen. Bedeutet, dass die gesamte Schule Jahrgang für Jahrgang etwas 
schrumpfen wird und Räume frei werden. Parallel wünschen sich alle vor Ort einen Ausbau unserer 
Sozialarbeit und Kinderspeisung PDI (siehe unten) auch im Viertel El Agustino mit seinen mehr als 
200.000 Einwohnern – wegen der immensen Nöte dort – und eine Verknüpfung der bestehenden 
Schulsozialarbeit mit dem PDI. Freie Räume in der Schule könnten für eine im Aufbau befindliche 
Sozialarbeit genutzt werden. Diese Idee kam 2022 von einem peruanischen Mitglied der Asamblea 
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(Mitgliederversammlung) dort. Teile dieser erweiterten Sozialarbeit könnten durch staatliche 
Zuschüsse und peruanische Firmenspenden mitfinanziert werden. 

Gespräche über die Konkretisierung dieser Ideen mit Erika Matta und den Leitern in Lima laufen seit 
Mitte vergangenen Jahres. Die Sozialarbeiter in El Agustino haben gemeinsam mit dem PDI eine 
Studie erstellt über die Nöte im Viertel und den Bedarf im Blick auf sozial-missionarische Hilfe für 
Frauen und Straßenkinder, über Kinderarbeit, Drogensucht, Prostitution etc. 

Bis 2024 soll ein Mitarbeiter die Ausweitung des PDI auf El Agustino vorbereiten. Angedacht ist, dass 
Erika Matta, die Direktorin des PDI in Comas, am Ende unsere gesamte Sozialarbeit in El Agustino und 
in Comas leiten und ihr Team in El Agustino mit neuen Mitarbeitern und Projekten ausgebaut wird. 

Kinderspeisung und Sozialarbeit 

In Lima unterhält das Kinderwerk das „Programa de Desarrollo Infantil“ (PDI), Programm zur 
Entwicklung von Kindern. 40% der 800.000 Einwohner der Stadtteile El Agustino und Comas sind von 
Armut betroffen. Nach der Pandemie leben 15% von ihnen heute wieder in „extremer Armut“, so 
neuste Statistiken. Ein Drittel aller Kinder unter 5 Jahre sind fehlernährt. 

Übers Kinderwerk erhalten 2.500 Kinder von 264 ehrenamtlichen Helfern an knapp 50 lokalen 
Ausgabestellen jeden Tag ein nahrhaftes Frühstück (Brötchen, Haferflocken, Kakao) in Verbindung 
mit einer Andacht durch Pastoren, dazu seelsorgerliche Begleitung, Vorschule, Hausaufgabenhilfe 
und medizinische Unterstützung. Zudem gibt es für die bedürftigsten Familien Lebensmittelpakete 
„Bolsa de Amor“ (Tasche der Liebe) mit Mehl, Speiseöl, Reis, Gemüse, Nudeln und manchmal auch 
einer Dose Thunfisch oder Fleisch. 8.380 solche Lebensmittelpakete sind 2022 weitergegeben 
worden. 25 öffentliche Suppenküchen in den ärmsten Bezirken erhalten von uns Gasflaschen und 
Lebensmittel; sie kochen für jeweils 50 bis 100 notleidende Familien, insgesamt erhalten 2.317 
Familien Essen. Die massive Zunahme der Armut in Lima durch die Pandemie und wegen rund 10% 
Inflation machen die Hungerhilfe für viele bis heute überlebenswichtig. 

Zur Sozialarbeit des Kinderwerks gehört die Hilfe für 200 Mütter unter 18 Jahren in den Barrios, 2023 
soll es wieder auf 300 Teenagermütter ausgeweitet werden. Sozialarbeiter und Erzieherinnen 
kümmern sich im „Programa Mamitas“ um Mädchen und ihre Babys, damit sie trotz ihrer prekären 
Situation Schule und Ausbildung beenden können und eine Chance auf Zukunft haben. 

Im Programm zur frühkindlichen Stimulierung, unterstützt vom Rotary Club, helfen wir Eltern, wie sie 
ihren Kindern mit Spiel, Spaß und Bewegung das Sprechen, Laufen und Lernen beibringen können. So 
kommen auch Kinder aus ärmsten Verhältnissen von Anfang an gut mit, wenn sie später einmal 
eingeschult werden. 

2022 waren Mitarbeiter zu 7.162 Hausbesuchen in den ärmsten Stadtvierteln unterwegs, um 
Menschen zu helfen. Seelsorger und Psychologen kümmern sich intensiv um Familien und Kinder, um 
Pandemiefolgen aufzuarbeiten. Prävention und Bekämpfung familiärer Gewalt kommt dabei eine 
besondere Bedeutung zu. 

Das Gesundheitsprojekt, das in der Pandemie für Coronakranke in den Armenvierteln entstanden ist, 
läuft weiter, mit neuer Zielgruppe: Heute helfen die Mitarbeiter 100 schwerstkranken (Krebs, 
Diabetes u.a.) in den Bretterbuden mit Medizin, Seelsorge und Begleitung zu Arztbesuchen.  
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Erika Matta als „Paul Harris Fellow“ ausgezeichnet 

Die Direktorin unserer Sozialarbeit in Peru, Erika Matta, ist am 7. November 2022 für ihre 
herausragende Sozialarbeit von Rotary International als „Paul Harris Fellow“ ausgezeichnet worden. 
Vorgeschlagen hatte sie der Rotary-Club Ludwigsburg in Deutschland. Die Ehrung ist ihr bei einer 
Feierstunde in Lima durch Rotary-Vertreter aus Peru, Mitarbeiter des Kinderwerks Lima und Leiter 
unserer peruanischen Partnerorganisation ACJG in der Gutenbergschule El Agustino überreicht 
worden. Unser langjähriger Peru-Missionar Martin Bareiß würdigte Matta als „herausragende 
Mitarbeiterin, die mit Herz und Gottvertrauen Sozialprojekte angeht und erfolgreich umsetzt“. 

 

Huanta: Neuer Spielplatz und Brunnenbau 

Die Gutenbergschule in Huanta ist 2010 eingeweiht worden; heute zählt sie 404 Schüler, die von 55 
Mitarbeitern betreut werden. In der armen, aber hübschen Stadt auf 2.600 Metern in den Anden ist 
der Wechsel vom Homeschooling auf Hybridunterricht und zurück in volle Präsenz 2022 reibungslos 
vonstattengegangen. Die neue Leitung um Direktor Lino Sánchez, Verwaltungsleiterin Elena Ferrúa 
und Pastor Jaime Erasmo ist eingearbeitet und bereit für die nächste Etappe, wenn unsere 
Mitarbeiter Martin und Gertraud Bareiß Ende 2023 in den Ruhestand nach Deutschland 
zurückkehren. 2022 war ein wichtiges Jahr, um den lokalen Schulvorstand, die Schulleitung und 
Verwaltung darauf vorzubereiten, dass sie die Verantwortung dann selbst in die Hand bekommen 
werden. Das Team ist vorbereitet und bereit. 

2022 ist hinter der Gutenbergschule ein großer Abenteuerspielplatz entstanden, der sich sehen 
lassen kann. Am 14. November weihten Verantwortliche des Kinderwerks mit Eltern und Lehrern die 
neuen Spielgeräte ein. Väter und Mütter hatten mit Spaten und Pickel lastwagenweise Erde bewegt, 
Ingenieur Martin, Schulleiter Lino und ihre Mitarbeiter viele der Spielgeräte selbst gebaut. Alles 
überdacht natürlich, damit die Kinder vor der Äquatorsonne und Regen geschützt sind. Schaukeln, 
Klettergerüste, eine Spielburg, ein großes Kletternetz. Es war eine Freude, wie die Kleinen aus 
Kindergarten und Primaria nach der feierlichen Eröffnung – alle auf einmal – lachend und hüpfend 
auf die Spielgeräte rannten und sie für sich eroberten! 

Parallel hat Martin Bareiß im vergangenen Jahr ein Brunnenbauprojekt vorangetrieben, weil das 
Trinkwasser in Huanta nicht der erforderlichen Qualität genügt. Da sie lange auf die Baugenehmigung 
warten musste, wird der Brunnen erst jetzt gebaut. Es geht voran, die große Bohrmaschine ist vor 
Ort. Und sie bauen eine Solaranlage, um Strom für die Schule zu gewinnen. Kleinere Bauprojekte, die 
2022 fertiggestellt wurden, waren überdachte Durchgänge von einem Gebäude zum nächsten und 
ein erweitertes Treppenhaus, damit ein großer Raum in einem Dachgeschoss genutzt werden kann. 
Sowie eine Erweiterung der Werkstatt zum Unterhalt der Schulinfrastruktur und Gebäude. 

Die Gutenbergschule Huanta ging eine Partnerschaft mit der lokalen Universidad Naciónal Autónoma 
de Huanta ein, eine freie Uni mit 800 Studenten. Von dieser Partnerschaft profitieren beide Seiten. 
Studenten haben künftig die Chance, an der Gutenbergschule Solarenergie und Wasseraufbereitung 
zu erleben. Und unsere Schüler haben Zugang zur örtlichen Uni mit Kursen über Umweltschutz und 
Tourismus. 
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Wichtigstes pädagogisches Ziel unserer Schule in Huanta ist derzeit ebenfalls das CETPRO. Zwei Kurse 
(Lebensmittel- und Computertechnik) sind angemeldet und werden voraussichtlich dieses Jahr 
genehmigt. Teilnehmer dieser Kurse haben leichteren Zugang zu Universitäten und Jobs. 

 

 

Aufbruch in Paraguay 

Wir staunen über die Aufbruchstimmung bei den Mennoniten in Paraguay. Ihr Vereinigungsleiter, 
Eldon August, ist interessiert an Schul- und Gemeindegründungen und unterstützt den Gedanken, 
dass sich das Modell Gutenberg verbreiten soll. Bereits Anfang 2022 staunten wir nicht schlecht, wie 
sich das Team von Gert Siemens, Direktor unserer Partnerschule in Santaní, in die oben erwähnte 
kleine Zweigschule im Nachbarort Choré investierte. Das konkretisiert sich. In Choré könnte 2024 ein 
Schulneubau, komplett aus Paraguay finanziert, entstehen. 

Dann kam ein Paraguayer aus Deutschland auf uns zu. Er träumt von einer Gutenbergschule in 
seinem Heimatort und hatte bereits einen Unternehmer und dessen Stiftung dafür gewonnen. Sie 
sind mit den paraguayischen Mennoniten und uns in konkrete Verhandlungen eingetreten. Es ist 
noch ein Erkundungsbesuch in dem Heimatort des Mannes erforderlich, aber die Zeichen stehen auf 
Grün. Dazu die Gemeindegründung in Caaguazú, die Form gewinnt, was auch in eine Schulgründung 
die nächsten Jahre münden könnte. Da die Mennoniten solche Projekte grundsolide angehen, wird 
sich das Modell Gutenberg in Paraguay wahrscheinlich vermehren. 
 

Gutenberg Asunción hat es geschafft 

Das große Schul- und Sozialprojekt in der paraguayischen Hauptstadt Asunción, das wir unterstützen, 
hatte bereits 2021 den Ausstieg aus Lockdown und Hybridunterricht in die volle Präsenz weitgehend 
reibungslos hinter sich gebracht. Die 1.516 Schüler, ihre Familien und die 170 Mitarbeiter genossen 
die neue Freiheit in vollen Zügen. Allerdings brachte das Ende der Pandemie auch 
Herausforderungen mit sich, weil 54 Schüler einzeln unterrichtet und begleitet werden mussten, um 
Lernschwächen aus der Pandemie aufzuarbeiten und psychologischen Problemen zu begegnen. Die 
Schule legt seither einen Schwerpunkt auf Sport, Bewegung und Musik, um für alle die körperlichen 
und seelischen Folgen abzufedern und Spaß und innere Ausgeglichenheit zu fördern. 

Vieles musste neu angefangen werden: Die 5 Schulkaplane und 121 Lehrer (darunter 26 Hilfslehrer) 
hatten alle Hände voll zu tun, um Freizeiten und geistliche Thementage und alle besonderen Events 
mit Schülern wie Eltern wieder aufzunehmen. Allein im ersten Halbjahr waren sie zu 25 Studienreisen 
inclusive des Besuchs einer Schülergruppe beim Staatspräsidenten unterwegs. 50 Elternabende und 
4 große Elternversammlungen mit über 1.000 Teilnehmern fanden erstmals wieder live an der Schule 
statt, es gab 3 christliche Freizeiten für Eltern und 7 Erlebnisworkshops für die oberen Klassen. 

Sie veranstalten wieder wöchentlich Schulgottesdienste, zahlreiche Tagesseminare für Schüler mit 
geistlichen und sozialen Themen, dazu Krankenbesuche und Vorträge, beispielsweise über Gefahren 
des Internets und den Umgang mit den Sozialen Medien. In der Schulbibliothek wurden mehr als 
14.000 Bücher ausgeliehen. 
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Sozialarbeit und Seelsorge 

682 Schüler in Asunción erhielten 2022 Unterstützung durch ein Beca (614 durch die Schule, 27 über 
Firmenbecas), darunter 41 Kinder von Mitarbeitern. Die Sozialarbeiter führten 375 Gespräche mit 
Eltern, um deren Situation neu zu bewerten, Daten nach der Pandemie neu zu erfassen und zu 
sehen, wie die Situation der jeweiligen Familie heute ist. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass 
Bedürftige wirklich Hilfe erhalten und Familien, deren Lage sich verbessert hat, ihren Teil zur Hilfe für 
andere beitragen. Die Mitarbeiter besuchten 264 Familien zu Hause. 283 Eltern von Becakindern 
erhielten konkrete Beratung, wie sie ihre Familiensituation verbessern können. Hilfe zur Selbsthilfe. 

Stabwechsel in der Leitung 

Horst Uwe Bergen, der 4 Vorstände unserer Partnerschulen in Paraguay leitete, hat Teile seiner 
Arbeit an Delbert Unruh weitergegeben, dem langjährigen Direktor der Gutenbergschule Asunción. 
Unruh wird ab Ende 2023 für die paraguayische Mennoniten-Vereinigung und das Kinderwerk als 
Schulförderer tätig werden und auch die mennonitische Schweitzer-Schule sowie die neuen 
Schulprojekte wie Choré begleiten. 

Unruhs Nachfolge in der Schulleitung übernimmt Roberto Ledesma, der bisher Direktor der 
Schweitzer-Schule in Asunción war. Ledesma wird seit 2022 eingearbeitet und ist bereits zu Anlässen 
der Gutenbergschule präsent. 

Ende 2022 wurde der Übergang unseres bisherigen Administrator Arnold Voth zu Clemens Rahn, 
dem bisherigen administrativen Leiter der Vereinigung, vollzogen. Rahn ist jetzt für die Finanzen 
dreier Gutenbergschulen (bis auf Campo 9) sowie des Campus Gutenberg zuständig, einer 
Ausbildungsstätte für Lehrer nahe der Schule in Asunción. 

 

 

Gutenbergschule Santaní 

Das Schuljahr an der Gutenbergschule in der Provinzstadt San Estanislao, 120.000 Einwohner, im 
Volksmund Santaní genannt, verlief 2022 weitgehend problemfrei. Die La Mies-Gemeinde in ihren 
Räumen feierte am 11. September ihr 10. Jubiläum. Ein schöner Anlass, den viele Eltern und Schüler 
mitfeierten. 

Santaní ist für uns ein Beispiel, wie die gesunde Finanzierung einer christlichen Schule funktioniert: 
Ein Kind an dieser Schule verursacht Gesamtkosten von rund 900 € im Jahr. Das Kinderwerk ist mit 
ca. 15% am Schulbudget beteiligt, von Firmen kommen 20% der Einnahmen, andere Spenden und 
Patenschaften aus Paraguay machen weitere 15% aus, die restlichen ca. 50% finanzieren sich durch 
die Schulgelder. 

2/3 der Ausgaben sind Gehälter und Personalkosten. Die haben sich leider im vergangenen Jahr an 
allen Gutenbergschulen in Paraguay um rund 10% erhöht wegen der starken weltweiten Inflation. 
Die Verwaltungskosten und Servicekosten sowie für Strom und Wasser usw. liegen unter 10%. 
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Santaní ist auf 555 Schüler angewachsen, die Hälfte erhält Unterstützung durch Becas. Sie werden 
von 54 Mitarbeitern betreut, darunter 38 Lehrer. Ein neuer Nachmittagsturnus ermöglicht, dass 
mehr arme Schüler bei gleicher Anzahl Räume aufgenommen werden können. Angedacht ist ein 
Neubau in circa einem Jahr mit weiteren Klassenzimmern, sodass die Schule auf Dauer auf die 
Optimalgröße von rund 700 Schülern anwachsen kann. 

Eine Besonderheit in Santaní sind die Kurse für Erwachsene in Bereichen wie Motomechanik, 
Kühltechnik, Konfektion, Herstellung von Kuchen und Süßwaren oder Nagelpflege. 353 Personen 
haben 2022 die Erwachsenenkurse erfolgreich abgeschlossen, darunter 37 Eltern von Schülern. Mit 
den neuerlernten Fertigkeiten können sie sich ihren Lebensunterhalt verdienen. 

Schulbibliothek und Mehrzweckhalle 

Die junge Schulbibliothek hat 2022 fast 10.000 Bücher verliehen, sie wurde erweitert um neue 
Jugendbücher. Die Turn- und Mehrzweckhalle (komplett durch paraguayische Sponsoren finanziert) 
wurde weiter ausgebaut. Inzwischen sind Teile der Außenmauern von oben herab gemauert und mit 
Planen schließbar, sodass Sportunterricht und Events auch bei Regenwetter durchgeführt werden 
können. Die neue Halle wird intensiv für Volley- und Fußball und größere Veranstaltungen genutzt.  

 

Burundi: Hunger und Inflation 

Das Land Burundi ging im vergangenen Jahr durch ein Tief. Die weltweite Inflation machte dem 
Kleinstaat im Herzen Afrikas mit 11 Mio. Einwohnern sehr zu schaffen, in Burundi waren es mehr als 
25% Teuerung. Sie betraf vor allem Lebensmittel: bei Zucker, Reis und Getreide verdoppelten sich die 
Preise. Ende des Jahres kamen Missernten dazu, in manchen Regionen zu viel Regen, in anderen 
Dürre. Die Menschen litten unsäglich. Zum Jahreswechsel halfen wir mit Lebensmittelpaketen im 
Wert von 70.000 Euro. Gott sei Dank hatten die Pygmäen vom Volk der Twa, denen wir helfen, im 
Februar/März eine kleine Ernte (Kartoffeln, Soja, Bohnen), sodass die Not etwas gelindert wurde. 

Erste Abschlussklasse an der Karubabi-Schule 

Unsere Partnerschule in der Provinzstadt Muramvya ist im Jahr 2022 weitergewachsen, von 499 auf 
552 Schüler, die von 66 Mitarbeitern und Missionarin Aurélie Hirschler aus dem Elsass betreut und 
unterrichtet werden. 80 sind in der Berufsschule. Das Schönste vergangenes Jahr war der erste 
Promotionsjahrgang! Die ersten 18 Schüler überhaupt haben mit Schulabschluss die Sekundaria 
fertiggemacht – was für ein Fest im Dezember!  

Seit 2022 bezahlen die Schüler eine kleine Schulgebühr, sodass Karubabi erstmals eigene Einnahmen 
von umgerechnet 32.000 USD generiert hat. Die 184 Kinder aus ärmsten Familienverhältnissen 
müssen keine Gebühr bezahlen, darunter auch die meisten Schüler des Internats. 

Kinder unserer Partnerschule erhalten ein Mittagessen, weil es das bei vielen von ihnen zu Hause 
nicht gibt, und eine medizinische Grundversorgung. Selbstverständlich auch qualitativ guten 
Unterricht, im Landesvergleich gehört Karubabi zu den besten fünf Schulen. Es macht Freude, die 
Entwicklung dieses Schulprojekts zu begleiten. Gebetsanliegen bleibt die instabile politische und 
wirtschaftliche Lage des Landes, die auch für unsere Projekte nicht einfach ist. 
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Wachsendes Internat 

Das 2021 gegründete Bubeninternat ist letztes Jahr von 44 auf 79 Schüler gewachsen. Unsere 
Internatseltern Bonavena und Yvette und ihre Mitarbeiter haben sich gut eingearbeitet und bringen 
sich auch aktiv in die geistliche Begleitung ein. Ein wöchentlicher Bibelabend kommt gut an bei den 
Internatsschülern im Teenageralter von der 7. Klasse aufwärts. 

Bonavena, der sich mit Landwirtschaft auskennt, hat in der Freizeit gemeinsam mit Schülern rund 
ums Internat Probefelder angelegt. Twas, die an unser Internat gehen, erlernen landwirtschaftliche 
Fähigkeiten. Jetzt wollen sie Nutztiere (Hühner, Hasen, Schweine) anschaffen, um die Kinder auch mit 
Tierhaltung vertraut zu machen. 

Leider kam es 2022 zu einem schweren Unwetter, bei dem eine Stützmauer unterhalb der Schule 
unterspült wurde. Diese musste teuer ausgebessert werden, sodass sich der Bau des Zauns um die 
Schule erneut verschoben hat. Damit verzögert sich leider auch der geplante Bau des Wohnhauses 
für Mädchen am Internet noch einmal … 

Dorfentwicklung mit Sinn 

Die 3 Dorfentwicklungsprojekte des Kinderwerks in Muramvya, Busiga und Gitaramuka werden 
konsequent weiterentwickelt. Inzwischen erhalten 1.257 Kinder jeden Tag nahrhaftes Porridge, mehr 
als 500 der Kinder bezahlen wir die staatliche Schule und medizinische Versorgung. 106 Erwachsene 
nahmen an Alphabetisierungskursen teil. Erwachsene aus unseren 3 Dörfern der Twa-Pygmäen 
sammeln sich in Genossenschaften, die Kredite für die Gründung von Kleinunternehmen ausgeben. 
So erhalten Erwachsene die Chance, sich ihren Lebensunterhalt selbst zu verdienen. Ein Beispiel 
dafür erlebten wir in Gitaramuka, wo ein junger Mann namens Matthias im Nachbardorf erfolgreich 
ein kleines Restaurant eröffnet hat. Auch 2022 haben wir, wenn verfügbar, Land zugekauft als 
Ackerflächen für die Dorfgemeinschaft. 

Neue Scheune in Busiga 

In Busiga helfen wir 85 Familien vom Volk der Twa und ihren 300 Kindern. Venuste und Esperance, 
ein burundisches Ehepaar, leiten dieses Projekt. Sie haben 6 Mitarbeiter. Die Twas waren 
ursprünglich Waldnomaden, ihren Wald gibt es leider lange schon nicht mehr. Nach der Abholzung 
haben sich die bettelarmen Pygmäen neben abgelegenen Dörfern angesiedelt. Sie hatten weder 
Land, noch Nutztiere, keine Häuser, kaum Werkzeuge, und nicht das Wissen, wie man Äcker 
bearbeitet. Die sesshafte Bevölkerung diskriminierte diese Volksgruppe. 

Im Busiga-Projekt, das wir seit 7 Jahren unterstützen, bekamen sie zunächst ordentliche Hütten, mit 
eigenen Zimmerchen für die Kinder (Kinderschutz hat Priorität). Danach begannen unsere Partner die 
landwirtschaftliche, schulische und medizinische Hilfe. Gelebte Völkerverständigung, denn die 
meisten Mitarbeiter unseres Partnerwerks HI sind Hutus und Tutsis. Es ist alles andere als 
selbstverständlich, dass sie Twas helfen. 

Bei unserer Reise im Juni zeigte Venuste uns die Baustelle der neuen, großen Scheune, in der die 
Ernteerträge und das Saatgut sicher eingelagert werden können. Inzwischen ist sie fertiggestellt, der 
Bau kostete 28.000 USD. Es ist wichtig, dass die Batwas ihre Ernte in einem ummauerten Gebäude 
sicher lagern können. Vorher wurden sie regelmäßig bestohlen. 
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Gitaramuka: Was für ein Unterschied! 

In Gitaramuka durften wir erleben, was Gott durch Nothilfe in einem einzigen Jahr verändern kann: 
2021 hatten wir viele Kinder des Dorfes noch apathisch vor Hunger angetroffen und die Erwachsenen 
waren müde, abgemagert und hoffnungslos. Spontan hatten wir damals eine tägliche Kinderspeisung 
eingerichtet; ein junger Agronom hilft seither beim Bewirtschaften der Felder. 

Im Juni 2022 strahlten uns die Kinder fröhlich an, sie waren lebhaft und besser genährt und gekleidet. 
Auf den goldgelben Feldern reifte Soja heran, schon die zweite Ernte im Jahr. Und die Familien, deren 
Häuschen wir im Frühjahr nach einem Sturm wieder hergerichtet hatten, zeigen uns stolz ihre 
reparierten Zuhause. Es hat die Twas in Gitaramuka überrascht, was sie selbst erreichen können. 
Auch geistlich tut sich etwas: Ein junger Mann erzählte, dass er weniger Alkohol trinkt, seit er Jesus 
Christus sein Leben anvertraut hat. Es gibt eine aktive christliche Jugendarbeit … 

Jetzt überlegen wir mit unseren burundischen Partnern, wie es weitergeht: Gitaramuka benötigt 
Wasser. Noch holen sie es zu Fuß vier Kilometer vom Fluss das Tal herauf. Wir evaluieren mit unseren 
Partnern die Möglichkeiten: Brunnen bohren, Pipeline zu einer Quelle oder Fluss zum Fluß? Dann 
schauen wir, welche Lösung sinnvoll erscheint. 

Es gibt junge Familien im Dorf, die Unterkunft und Felder brauchen. Bisher hat die Genossenschaft in 
Gitaramuka erst 1,5 ha – das reicht hinten und vorne nicht. Der Ankauf weiterer Flächen ist geplant. 

Echte Hilfe für die Allerärmsten 

Was es bedeutet, in Burundi, dem ärmsten Land der Welt (Weltbank), aufzuwachsen, wird deutlich, 
wenn man den Erlebnissen von Schulleiter Innocent Kwizera lauscht. Er erzählte von einem Jungen, 
15 Jahre, der die Schule verlassen hatte und als Straßenkind lebte. Eines Tages fand der Schulleiter 
den Jungen in den Straßen der Stadt und überzeugte ihn, wiederzukommen. Es gelang; der Bub 
kehrte nach Hause zurück und ging fortan wieder zur Schule. Er entwickelte sich positiv, hat heute 
gute Noten und ist interessiert. Wie viele andere Kinder der Karubabi-Schule bezeugt er: „Ich liebe 
meine Schule ...“ Das gibt es sonst nur selten in Burundi, erzählt der Schulleiter. 

Mir selbst ist die Begegnung mit einer burundischen Mutter nahe der Karubabi-Schule Motivation 
und Hoffnung: Die Frau, eine Mama von acht Kindern, lebte in einer einfachen Lehmbude. Sie war 
aber sichtlich stolz auf ihre Teenagermädchen, die unsere Partnerschule besuchen dürfen. Als sie 
davon erzählte, überlegte sie einen Moment. Dann lächelte sie und sagte in Kirundi: „Seit ich Jesus 
kenne, ist alles anders!“ Das bleibt der eigentliche Grund, weshalb wir als Kinderwerk so vielen 
Familien und Kindern in aller Welt dienen: Weil unser Freund und Herr Jesus Christus jedes einzelne 
dieser Kinder liebt und ihre Herzen und Situationen zum Guten verändern möchte. Daran glauben wir 
und dafür leben wir: ER ist die entscheidende Hilfe! 
 

 

Heidenheim, den 12.04.2023, 
Theo Volland (Direktor) 
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